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durh die Löcher aus, während das gejchmolzene Natrium im
Löffel bleibt.

Jeder Schmelztiegel wird mit über 100 kg Ägnatron befchidt
und erhält einen Strom von 1200 Amp. bei 5 Volt. Die Aus:
beute an Natrium beträgt, wenn die Temperatur der Schmelze die
richtige Höhe hat (315°), bis zu 90%, der theoretiihen Menge. In
der Fabrik der Niagara Electrochemical Co. find 120 folder Tiegel
aufgeftellt, die zu je 30 hintereinander gejchaltet find; täglich
fönnen bis zu 3000 kg Natrium hergeftellt werden; jedes Kilo:
gramm erfordert etwa 9 PS-Stunden und kommt aufettwa 1 ME. zu

ftehen. Ein Teil des Natriums wird umgejchmolzen und
in zugelöteten Blehbüchfen verjandt (er findet namentlich
für organifchhemifche Arbeiten als jehr Fräftiges Neduf-

» tionsmittel Verwendung); das meifte Metall wird zu
Eyannatrium und zu Natriumfuperoryd weiter verarbeitet,
von denen das eine bei der Goldgewinnung, das andere

xy bei der Bleicherei verwandt wird.

An Deutjchland wird metallifhes Natrium von den
Hödjfter Farbwerken in Höhft am Main und von ber

Chemischen Fabrit Griesheim-Elektron in Rheinfelden und
Bitterfeld bergeftellt. Im der legieren Fabrif wird jeit 1895
nad einem Verfahren gearbeitet, das dem beim Kalzium befchrie:
benen ähnlih ift. Als Kathode dient ein hafenförmig gebo-
gener Eifenshuh (Fig. 14), der an einem federnden Kupferblech
hängt und die Schmelze berührt. So oft fi an der Berührungs:
ftelle zwiichen Kathode und Schmelze ein großer Tropfen ge:
Ichmolzenen Natriumg gebildet hat, jdhiebt ein Arbeiter den Schuh
zur Seite und fchöpft das Natrium mit einem Löffel ab.

x

Fig. 14

Vierter Abjhnitt.

Alkalichlorivdelektrolnfe.

Während die im vorigen Abjchnitt behandelte Fabrifation von
metalliihem Natrium durch die befchränfte Nachfrage in engeren
Grenzen gehalten und Kaliummetall von der Tehnif bis jeßt
gar nicht verlangt wird, werden Ägfali und Äpnatron, Natrium:
bupodlorit und Kaliumdhlorat in gewaltigen Mengen durd Eiel:
trolyfe wäflriger Löfungen von Kaliumchlorid und Natriumchlorid

bergeftellt.
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Ssypodhloritbildung.

Keitet man in eine wäfjrige Löfung von Chlornatrium (Koch:

jalz) den eleftrifhen Strom, jo werden am pofitiven Wol Chlor-

ionen und am negativen Bol Natriumionen entladen. Das ent-

ftandene Natrium zerjeßt jofort das Wafler, indem Natrium

Hydroryd (Ägnatron) entjteht und Wafferftoff entweicht:

Na + H,O = NaOH + H.

Das an der Anode entitandene Chlor fann nun mit dem

Ratriumhydroryd Natriumhypodhlorit (NaC10, unterhlorigjaures

Natrium) bilden:

Cl, + 2Na0OH —=NaCl0O + NaCl + H,0,

wobei, wie man fieht, die Hälfte de$ NaOH wieder in NaCl

zurücdverwandelt wird.
Natriumhypochlorit ift ein ftarfes Bleicämittel ebenfo wie der

Chlorfalf, der Kalziumhypocdlorit als wirkfamen Bejtandteil

enthält.

Zwei Nebenvorgänge tragen dazu bei, daß die Konzentration

der Löfung an Hypocjlorit nicht beliebig gefteigert werden fann.

An der Kathode wird HHypochlorit wieder reduziert, an der Anode

kann e3 zu Chlorat (Hlorjaurem Salz) weiter orydiert werden.

Beide Vorgänge werden dur; größere Konzentration des HHpo-

Hlorits und durch Höhere Temperatur befördert. Man muß des:

halb während der Eieftrolyje die Temperatur dur Kühlen
möglichft niedrig halten und fi mit einem mäßigen Gehalt an
Hypodlorit begnüoen.

Serftellung von Bleihlangen im Apparat von Kellner.

Sn der Technik find zur eleftrolgtijchen Herftellung von Bleich-
laugen mannigfache Apparate in Gebraud, von denen ich zwei
beigreiben will.

Der von Kellner erfundene und von Siemens & Halske
gebaute Apparat (Fig. 15) benußt als Elektroden Ölasplatten, die
mit Drahtnes aus Platiniridium ummidelt find (Fig. 16). Eine
größere Reihe folder Vlatten find in eine Steinzeugwanne jo einges

jest, daß fie (ebenjo wie beim Wafjerzerjegungsapparat, fiehe ©. 34)
als Mittelleiter doppelpolig beanjprucht werden. Die Platten,
die eine Reihe von jchmalen Efeftrolyfierzellen abteilen, find gegen
die Seitenwände der Wanne mit Gummiftreifen forgfältig abge:
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dichtet, reichen aber nicht ganz bis zum Boden der Wanne. Die
erfte und die legte Elektrode der ganzen Reihe, die zur Strom:
zuführung dienen, bejtehen aus Platindrahtgemwebe, daszwiichen zwei
 

 

jentrechten, mit Platin
überzogenen Stäben
ausgeipannt ift.
DerElettrolyt(Rod

jalzlöfung) wird am
Boden des Troges ein:

geführt, fteigt im den
> einzelnen Zellen empor,

') erwärmt fich während
des Stromdurdgangs
und fließt oben aus
jeitlihen Anjagröhren
in ein unter der Wanne
ftehendes Sammelge-
füß ab, wo er burd
eine von kaltem Wafjer

——- durdjftrömte Schlange

En (aus Steinzeug) ge- 
 

Fig. 15.
fühlt und dann dur
‚eine mit Hartblei") aus:

gekleidete Zentrifugalpumpe fo oft wieder in die Bellen emporge-
trieben wird, biß die gewünjdte Stärke der Bleihlauge erreicht ift.

-
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Jede Zelle verbrauchtetwa 5,5 Volt;
für 110 Rolt Spannung werden 20
Zellen in einer Wanne vereinigt. Bei
einer Stromftärte von 120 Ampere
liefert ein jolcher 20;elliger Apparat
in 24 Stunden etwa 50 kg bleichendes

| Chlor in 5 cbm Lauge. Im Berbältnis
zu der nah dem Faradayiden Ge-
jege berechneten tbeoretiichen Menge

beträgt die Ausbeute etwa 66%.

Begnügt man fi mit einem Heineren Gehalt an Hypochlerit,
jo wird die Ausbeute günjtiger. Den tbeoretiihen Wert könnte

1) Sartblei (d. b. antimonbaltiges Blei) wird von der Vleichlauge
nicht angegriffen

2
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fie Schon deshalb nicht erreichen, weil die einzelnen Zellen unten
offen find und die Flüffigkeit am Boden der Wanne einen Neben:
fchluß bildet, jo daß ein Bruchteil; des Stromes die Mittelleiter

umgeht und für die Efeftrolyje fait ganz verloren bleibt.

=

Fig. 17.

Apparat von Saas und Öftel.

Sn mancher Beziehung einfacher ift der von Haas und Ottel
gebaute Apparat, den Fig. 17 zeigt. Statt duch eine Pumpe
wird hier die Lauge einfach durch den an den Kathoden ent-
mwidelten Wafferftoff gehoben. Der eigentliche „Elektrofyfeur”
(Fig. 18), der ebenfo wie bei Kellner aus einer Reihe fehmaler
Einzelzellen befteht, ift in einen mit KRochjalzlöfung befchidten
ZTrog eingefenft. Im jede Zelle tritt durch ein Loch in ihrem

ANUG 234: Arndt, Eleftrodjemie. 4
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Boden die Löfung ein, wird durch den aufichäumenden Waflerftoff

nad) oben geführt und läuft durch ein Überlaufröhrchen wieder

in den Trog zurücd, wo die Lauge durch Künlichlangen abgekühlt

wird, fo daß die Temperatur in den Bellen nicht über 35° fteigt.

 

Fig. 18

Als Gleftroden dienen bejonders widerftandsfähige Graphit:

platten; die Endelektroden find für den Anichluß mit Metalltöpfen

umgofjen; die Überlaufröhrchen und andere Innenteile bejtehen

aus Glas und Porzellan.

Beionderer Wartung bedarf der Apparat nit; ift nah 5 bie

10 Stunden die gewünfchte Stärke der Bleichlauge erreicht, jo

ift die Mare Qöfung ohne weiteres fertig zum Gebraud

Allgemeines über efektrofutifhe Dleihlaugen.

Derartige elektrolytijhe Bleihapparate find vielfah im Ge:

brauch; fie find auch für Heinere Betriebe Räjchereien ufm.)

sehr beauem. Wor den auf hemifchem Wege aus Ügnatron und

Ehlorgas oder mit Chlorfalt bergeitellten Bleihlaugen bat bie

elettrofytiich aus neutraler Kochjalzlöjung gewonnene Hupodlorit:

(öfung den Vorzug, daß fie feinen fiberibuß von äpendem Alfalı



Chlorjaures Kalt. Sa

enthält, das die Gewebefajer angreift. Allerdings Liefert die
Eleftrolyfe nur ziemlich verdünnte Bleichlaugen, deren Gehalt
an bleihendem Chlor für einige Zwede nicht genügt.
Da der Transport der Bleichlauge nicht Lohnt, fo wird fie ftets

am Drte ihrer Verwendung hergeftellt, und da fie fich beim Auf-
bewahren allmählich zerjegt, möglichjt bald verwandt.
Bon den beiden befchriebenen Syitemen mögen wohl Apparate

mit zufammen etwa 4000 PS im Betriebe fein.

Ehlorafgewinnung.

Der bei der Herftellung von Bleihlaugen ftörende Übergang
von Hypochlorit in Chlorat bietet, wenn man die Bedingungen
gerade jo wählt, daß diefe weitergehende Oxydation .möglichit be-
günftigt wird, einen bequemen Weg, um Kaliumdhlorat KCIO,
(lorfaures Kati) eleftrofytifch darzustellen. Zu diefem Zmwede elet-
trolyfiert man eine heiße (etwa 2öprozentige) Löfung von
KRaliumchlorid fo lange, bis fie mit Kaliumchlorat gefättigt ift.
Noch hei wird die Flüffigfeit in Kriftallierpfannen abgelafjen,
two fich beim Erkalten der größte Teil des ChHlorats ausfcheidet.
Die Mutterlauge kehrt nad) Erfat des verbrauchten Kaliumchloridg
twieder in die Eleftrolyfiergefäße zurüd.

Die Anoden beftehen aus Platinirivium, die Kathoden meift
aus Kohle oder Eifen. Die Ausbeute wird bedeutend erhöht,
wenn man zu der mit Salzfäure angefäuerten Chlorfaliumlöfung
Hromfaures Kali zufügt. Durh den Chromatzufah wird die
Tchädliche Reduktion an der Kathode wesentlich herabgefeßt und die
Ausbeute an Chlorat gefteigert; man erflärt fi diefe günftige
Wirkung dadurch, daß die Kathode fich mit einem Diaphragma
aus Chromoryd beffeidet und jo ihre unmittelbare Berührung

mit der Chloratlöfung verhindert wird. Ahnlich wirkt ein Gehalt
der Badflüffigkeit an Kalkfalzen, die einen Kalfüberzug auf der
Rathode erzeugen.

Während der Efektrolyfe bewegt man die Flüffigfeit in den
Bellen derart, daß fie von der Kathode zur Anode fließt.

Die Badjpannung beträgt etwa 5 Volt; eine Reihe von Zellen
find hintereinander gefaltet. Die Stromdichte beträgt etwa
50 Ampere. Die Stromausbeute ift ziemlich Hoch, fie fol über
80%, betragen. Zur Erzeugung von 1 kg KC1O, find etwa
7 K.W St. erforderlich, die Roten werden auf etwa 40 Pf. für
1 kg geihäßt.

4*
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Die efektrofgtiihe Herftellung von Kaliumchlorat wird in ver:

fchiedenen großen Fabrıfen betrieben, die über billige Waflerfraft

verfügen: Chedde und Vallorbes in der Schweiz, St. Midel

in Savoyen, Mansboe und Alby in Schweden und am Niagara=

fall. Imsgelamt mögen diefer Fabrifation 20000 PS. dienen.

Das Kaliumchlorat, das feinen großen Sauerftofigehalt feicht

abgibt, wird bejonders zur Bündhofzherftellung, in der deuers-

werferei, in Farbenfabrifen und Beugdrudereien gebraucht.

Die eleftrolytifche Chloratgewinnung hat die früheren emi-

ichen Herjtellungsweifen jo gut wie gänzlich verdrängt.

Alkafihydrat und Chlor.

So wichtig die Bereitung von Chlorat und Hypochlorit au

für die efeftrochemifche Technik ift, eine noch weit bedeutendere

Rolle fpielt, bejonders in Deutichland,die eleftrofytische Gewinnung

von Äsalkali und Chlor. Zumal bei den großen Kaliberg-

werfen der Provinz Sadhjen hat fi, begünftigt durch die Nähe

von Braunfohlengruben, eine blühende eleftrohemiiche Induftrie

entwidelt, die riefige Mengen von Chlorfalium auf Ügfali ver-

arbeitet.
Um das an der Kathode gebildete Kaliumbydroryd vor der

Reaktion mit dem an der Anode entwidelten Chlor zu bewahren,

hat man drei Wege in ber Technik brauchbar gefunden:

1. das Diaphragmenverfahren,

2. das Glodenverfahren,

3. dag Quedjilberverfahren.

Das Diaphragmenverfabren.

Bei dem Diaphragmenverfahren wird die Kathode von

“der Anode dur eine poröfe Wand getrennt. Ein joldhes Dia:

phragma darf von der Lauge nicht angegriffen werden; es fol

möglichft gleihmäßig von feinen Poren durchjegt fein und ben

Miderftand der Zelle möglichft wenig erhöhen. Dieje Aufgabe

wird von den Diaphragmen erfüllt, die nach dem Verfahren von

Matthes und Weber aus Portlandzement hergeitellt werben,

indem man den Sement mit etwas Social; verjegt und mit

Kohialzlöfung anrührt. Beim Abbinden des Sementes friftallifiert

das Kochialz aus; es wird durch) Warler herausgelöft und binter-

läßt zahlloje feine Poren.

In Umerifa benugt man meiftens Asbeftdiaphragmen.
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Das mit Diaphragmen arbeitende Verfahren der Übfafiher-
ftellung ift befonders von der Chemifchen Fabrik Griesheim unter
Zeitung von $. Stroof ausgebildet worden. Nacd, mehrjährigen
Berfuchen feßte fie 1890 die erfte große Anlage zur efeftrofytijchen
Gewinnung von Alfali und Chlor in Betrieb.

Die Eleftrolyfiergefäße des Griesheimer Verfahrens werden
dur) Fig. 19 im Längzfchnitt und durch Figur 20 im Duer-

Ihnitt dargeftellt. Ein langer eijerner Kaften ift dircch_Duter:

 

 
 

 

ig. 19.

wände aus Eifenbleh in eine Reihe von Räumen abgeteilt, in
denen die fhmalen Anodenzellen aus poröjem Zement ftehen.
Als Anoden dienen Rohlenplatten (in neuerer Zeit werden auch
aus Eifenoryduloryd gegofjene Platten verwandt), die alle neben-
einander mit dem pofitiven Bol der Stromquelle verbunden find.

As Kathode dient der Eifenfaften mit feinen Duerwänden. Um
da3 aus den Anodenzellen entweichende wertvolle Chlorgas zu ge=
innen, find diefe mit gasdichten Dedeln verjchloffen. Durch den aus
Bement oder Ton beftehenden Dedel A (Fig. 20) geht eritlich das
Chlorableitungsrohr Z, zweitens die Zuführung Z für frifches Satz,
drittens ein Fortfab der Anodenplatte, der zur Stromzuführung
dient (CO). Dft wird auch der Kathodenraum abgedeckt, um den
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Wafferftoff zu gewinnen. Um den Widerftand des Bades mög-

lichit Klein zu macıen, vermehrt man die Leitfähigkeit des Efeftro:

{yten, indem man das Bad durch einen Dampfmantel auf 85—90°

erhißt; dadurch erniedrigt man trog der Diaphragmen die Bad:

fpannung unter 4 Volt. Eine Reihe von Bädern werden, wie

üblich, hintereinander geichaltet.
Hat die Lauge im Kathodenraum den gewünschten Ulfaligehalt-

(etwa 0,7 normal) erreicht, jo läßt man fie durch einen am Boden
angebrachten Hahn abfließen

GrFur und erfeht fie durch friiche

2 | Lauge.
Anden Anodenzellen wird

ehe die Salzlöfung mitdem Fort:

=” gang der Eleftrolyfe immer

7 wet: verdünnter, da Chlor ent

SE weiht und SKaliumionen

® = Be durch das Diaphragma nad)

ER dem Kathodenraum austwan-

| be dern; man trägtdeshalb von

- s Beit zu Beit feites Salzdur

! u} das Rohr Z (fiehe Fig. 20)
in den Anodenraum ein.

Das aus den Unoden-

räumen gejammelte Chlor

ift mit etwas Koblenjäure
= verunreinigt; e3 wird oft

gleich zur Chlorierung orga-
nijcher Stofjeverwanbt oder

zur Aufbewahrung und Verjendung verflüffigt oder auf Chlorkalt

verarbeitet, indem man es über Kalt leitet.

Der aus den Kathodenräumen entweichende Wafjerftoff wird

oft unbenupt gelaffen. Manchmal wird jein Heigwert ausgenußt,

indem man ihn dem Leuchtgas zumijcht oder ihn allein verbrennt.

Bon einigen Fabrifen wird er in Staplflafhen gepreßt, um

namentlich zur Füllung von Luftballons zu dienen.

Die aus den Kathodenräumen abgezogene Lauge wird durch

Eindampfen konzentriert, wobei fait alles Ehlorfalium aus

friftallifiert. Die gewonnene ftarfe Lange wird in der Seifen»

fiederei verwandt. Einen anderen Teil der Lauge verarbeitet

man durch weiteres Eindampfen auf geichmolzenes Altali.

 

   

 

Fig. 20
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Abweichend von dem Griesheimer Verfahren wird in amerifa-

nischen und franzöfiichen Fabriken, die mit Diaphragmen arbeiten,

während der Eleftrofyfe Salzlöiung fortdauernd in den Anoden-

raum eingeführt; durch die Diaphragmen tritt fie an die Kathoden,

wird hier alfaliich und fließt unten ab.

Bei dem in Amerika gebräuchlichen Verfahren von Hargreades-

Bird liegt die aus Kupferdrahtneg beftehende Kathode dicht am

Diaphragma ar. Nur der Anodenraum wird mit Salzlöjung be-

fiet, die durd) das Asbeitdiaphragma zur Kathode fidertz die an

der Kathode entjtehende ftarfe Aynatronlauge wird durch Wafjer-

dampf und Rohlenfäure, die in den Kathodenraum geblafen werden,

in eine ftarfe Sodalöfung verwandelt. Das gleichzeitig erhaltene

Chlor dientzum Bleichen, z.B. von Zellulofe. Eine Niefenanlage

der Art, die mit mehr als 1000 PS arbeitet, befindet fi) in ber

Duncan=Bapiermühle zu Mechanicville NY.

Das Glodienverfahren.

Dur) den Unterfchied ihres jpezifiichen Gewichtes kann man

die fchwerere Kathodenlauge von der leichteren Anodenflüffigkeit

trennen, wenn man die Anode höher als die Kathode jtellt und

Borforge trifft, daß 4

nicht der auffteigende

Wafjeritoff die beiven
Slüffigkeitenvermilcht.
Diefe Forderung wird

durd) die in Figur 21
fchematijh im Aufs
riß dargeftellte Unorod-

nung erfüllt, indem
man der Anodenzelle

die Form einer Glode
G gibt und die Kathode
Kaußerhalb der Ölode
anbringt, und zwar in z

folcher Höhe, daß der Dh
untere Rand der Kathode Höher fteht al3 der Glodenrand DE.

Die Glode G und die Wanne W find aus nichtleitendem Ma-

terial. Die Anode A, eine,vieldurhlöcherte Kohlenplatte, Liegt

tagerecht.

Während der Eleftrofgfe entroidelt fi an der Anode Chlor,
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da3 durch die Öffnungen in ihr aufwärts fteigt und durd; das
Rohr C aus der Glode geleitet wird.

Die an der Kathode entitandene Kalilauge finkt zu Boden. Ins
dejien würde durch Difiufion das Alkali allmählich doch hinauf zur
Anode gelangen, wenn nicht fortdauernd fo viel frische Löfung
durch das Rohr Z in die Glode einträte, daß die dadurd er:
zeugte, von der Anode zur Kathode gerichtete Flüffigfeitsftrömung -
der Diffufion zur Anode gerade das Gleichgewicht hält, jo daß
die obere Grenze der Lauge bei DE jtehen bleibt.

Der Dfterreihiiche Verein für chemische und metallurgifche
Produktion benugt in feiner Fabrik zu Auffig das Glodenverfahren
in etwa folgender Ausbildung, die Fig. 22 im Längsichnitt und

 

 

  
 

 

Figur 23 im Qnerichnitt zeigt. Die Glode beiteht aus einem
ichmalen, unten offenen Kaften aus Eifenbleh, der mit nichtleiten:

dem Material ausgekleidet ift. Die Kohlenanode wird von einem

diden Schaft getragen, der hohl ift und zugleich ald Zuflußrohr
für die frifhe Löfung dient. D ift das Chlorableitungsrohr; in
den beiden Öffnungen E figen Rohre, welche die Glode mit den
benachbarten Gloden verbinden, damit fi etwaige Unterjchiebe
im Gasdrud ausgleichen fönnen und nicht etwa einmal durch zu
ftarfen Chlorgasdrud der Eleftrolyt aus einer Glode heraus:
gedrüct werde. Je 25 Gloden find in paralleler Schaltung zu
einem Bade vereinigt. Die gemeinfame Wanne ift mit ifolieren-

dem Material ausgefleidet und enthält einen Überlauf, aus dem

entsprechend dem Zufluß friiher Löfung die Ulfalilauge austritt.

Die Lauge enthält nad einer Angabe etwa 10%, freied Altali;

die Stromausbeute fol über 80%, betragen. Sowohl in bezug

auf die Stärke der erhaltenen Lauge wie auf Stromausbeute wäre

das Glodenverfahren dem Tiaphragmenverjabren überlegen. Im

Auffig Sollen etwa 25000 Gloden in Betrieb fein; aud in

Neu-Staßfurt wird nach diefem Verfahren gearbeitet.
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Das Quekfilberverfahren.

Eine dritte wichtige Löfung der Aufgabe, das an der Kathode
entitandene freie Alfali vor der Umiegung mit dem anodischen Chlor
zu bewahren, befteht darin, daß man als Kathode Duedfilber
benußt. Dann entjteht an der Kathode Kaliumamalgam, das rafch
aus der Helle entfernt und in einem befondern Raume mit Waffer

behandelt wird, wobei Kalilauge entiteht, Wafferftoff entweicht und
reines Duedfilber zurücbleibt, das wieder in die Efeftrolyfierzefle
zurücdwandert. Fig. 24 zeigt die Zelle, welche von Solvay & Co.

20"
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= Fig. 24.

benußt wird. Am Boden des flachen Efleftrofyfiertroges fließt
Duedfilber von B nach D; von oben her hängen eine Anzahl
parallel gejchalteter Kohlenanoden in das Bad. Das mit dem
negativen Bol verbundene Duedjilber nimmt an feiner Oberfläche
Ralium auf; die oberfte amalgamhaltige Schicht fließt bei C über
ein Überlaufmehr und tritt bei D aus. Damit das Amalgam
nod genügend dünnflüffig ift und ferner nicht [hon in der Zelle
Bafjerftoff entwidelt, muß fein Kaliumgehalt unter 1%, gehalten
und eine Erhigung des Bades vermieden werden.

Mit weientlich geringeren Duedjilbernengen arbeitetder Apparat
von Caftner (Fig. 25). Das Bad wird durch zwei Scheide-
wände, die in das den Boden in dünner Schicht bededende Dued:
filber eintauchen, in drei Räume geteilt; die im rechten und Linfen
Naume Hängenden Graphiteleftroden find mit dem pofitiven Vol,
das im mittleren Raume hängende eiferne Gitterwerf mit dem
negativen Vol verbunden. Das Duedfilber dient hier al3 Mittel-
leiter; e8 ift in den mit Galzlölung gefüllten Seitenräumen
Kathode, im mittleren Raum, der mit Schwach alkalischen Waffer
befhidt ift, Anode. Durd) einen Eyzenter (Fig. 25 linfs unten)
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wird die ganze Wanne in eine fchaufelnde Bewegung verjegt, fo

daß das Quedjilber abwedhjelnd von lint3 nad recht3 und von

rechts nad) Iints fließt, wobei das in den Seitenräumen vom Queds

filber aufgenommene Alkalimetall im Mittelraume, wo dasAmalgam

Anode ift, wieder in Löjung geht.

Der einzelne Apparat hat eine Grundfläche von 122 > 122 cm

bei nur 15cm Höhe; die Mittelwände nähern fi) dem Boden

bis auf 1,5 mm; durd; die Bewegung des Erzenterd wird die

Yinfe Seite des Gefäßes abwechjelnd um 1 cm gehoben und ges

fenft. Der Apparat wird mit 45 kg Quedfilber bejhiet und mit

über 600 Ampere betrieben bei 4,3 Volt Badjpannung. Durch

die Seitenräume wird ein ftetiger Strom vonftarer Kochalzlöfung
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9 fig. 3.

getrieben, die bei d austritt und bei a wieder einftrömt. Im Mittel:

raume läßt man die Natronlauge fich bis auf etwa 20%, anreichern,

worauf man fie in die Abdampfpfanne leitet und in ber Belle

durch Wafler erfegt. Die Stromausbeute beträgt etiva 90%

Nach diefem Eaftnerichen Verfahren arbeitet eine große Un:

{age an den Niagarafällen, die über mehr ald 6000 PS verfügt.

Außer 36 prozentigem Chlorfalt wird Üsnatron von mindeftens

97%, NaOH erzeugt. An Deutfchland wird nad diefem Ber:

fahren von den Elettrohemiihen Werten in Bitterfeld und in

Rheinfelden gearbeitet.

Anegefamt follen von der eleftrohemiichen Induftrie in Deutic-

{and etwa 12000 PS zur Zeriegung der Altalichloride verbraucht

und jährlih gegen 30000t Äplali, 10000 t Ügnatron und

60000 t Ehlorkalk erzeugt werben.


